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Neuenbürg, Mittwoch, den 12. November 1924. 82. Jahrgang.
Deutschland.

Freiburg , 11. Nov. Der Hypothekengläubiger- und Sparer¬
schutzverband, Ortsgruppe Freiburg , teilt folgendes Schreiben
der Reichsregierung mit : Das Reichskabinett läßt dem Hy¬
pothekengläubiger- und Sparerschutzverband für das Deutsche
Reich folgendes Mitteilen: 1. Für das Reichskabinett ist durch
die Annahme des Londoner Vertrags und durch die Unterbrin¬
gung der Anleihe eine vollkommen neue Lage geschaffen, durch
die die wirtschaftlicheLage des Reiches und der Länder maß¬
gebend beeinflußt wird. 2. Das Reichskabinett ist daher ent¬
schlossen, über die Vorschläge des Herrn 'Reichsjustizministers im
Aufwertungsausschuß des Reichstags hinauszugehen. 3. Ent¬
würfe des Arbeitsministeriums und des Reichsfinanzministe¬
riums sind in Vorbereitung und werden dem Kabinett dem¬
nächst vorgelegt.

München, 11. Nov. Die Arbeitgeber des Münchener Kohlen¬
großhandels wollen Mittwoch mittag die gesamte Arbeiterschaft
der Kohlenlager entlassen, wenn bis dahin nicht eine Verein¬
barung über niedere Lohnsätze zustandekommt.

Essen, 16. Nov. In l«r gestrigen Sitzung der Essener
Stadtverordnetenversammlung wurde Staatssekretär Bracht mit
47 Stimmen von 62 abgegebenen gültigen Stimmen zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Essen gewählt.

Chemnitz, 11. Nov. Im Zusammenhang mit der Auffin¬
dung einer großen Menge von Sprengstoffen und Material
zur Herstellung von Handgranaten sind in den letzten Tagen
in Chemnitz mehrere Kommunisten verhaftet worden. Unter
Len Sprengstoffen befand sich auch ein sogenanntes Astralst,
ein in der Wirkung furchtbarer Ammonsalpeter-Sprengstoff.

Berlin, 10. Nov. Wie halbamtlich gemeldet wird, hat auch
die Reichsregierung wegen des Zwischenfalls beim Besuch einer
Kontrollkommission in Ingolstadt dem Vorsitzendender Inter¬
alliierten Militärkontrollkommission ihr Bedauern und ihre
Entschuldigung mündlich zum Ausdruck bringen lassen.

Bortrag des Reichskanzlersa. D. Wirth.
Stuttgart , 10. Nov. Auf Einladung der Zentrumspartei

Groß -Stuttgarts sprach heute Abend im Saalbau Wulle Reichs¬
kanzler a . D . Dr . Wirth . Er erinnerte zunächst an die Zeit, da
er in Stuttgart seine letzte Rede hielt und wo er mit Rathenau
zusammen die Politik geführt habe. Diese sei die einzig mögliche
gewesen und habe nur ein Ziel gehabt: dem deutschen Volke die
nationale Freiheit wieder zu gewinnen. Es habe viel Opfer
gekostet, bis diese Politik Anerkennung gefunden habe. Wir
Deutsche gelten in der Welt für die Pioniere der Technik und er
frage sich, warum wir nicht auch die Bringer großer politischer
Fortschritte für die Menschheit sein sollten. Bezüglich der
Frage ob Föderalismus oder Unitarismus gelte das Wort von
Bischof Ketteler : Vor allem Föderalismus steht das Recht
des deutschen Volkes auf seine nationale Einheit . Das Wesen
der Politik sei, sich auf die elementaren Tatsachen und Notwen¬
digkeiten zu besinnen. Bei Verteidigung dm: Erfüllungspolitik
gegen rechts betonte der Redner, daß Freiherr von Stein von
denselben Junkern und Klassenegoisten verfolgt worden sei, wie
es heute wieder geschehe. Dadurch seien wir dem französischen
Poincarismus direkt in die Arme gelaufen. Nur geduldige
und hingebungsvolle Arbeit könne dem deutschen Volke zur Frei¬
heit verhelfen. Wer wie Ludendorff geflohen sei, solle heute
lieber schweigen. Statt dessen beginne man bei sogenannten
„großen Tagen" den Kamps gegen den Ultramonranisnnrs zu
proklamieren. Wenn der gegenwärtige Wahlkampf einen Sinn
habe, so müsse er die Extreme von links und rechts zurück¬
drücken, was notwendig sei, um zu einer gesunden Politik zu
kommen. Im weiteren Verlauf seiner Rede warnte Dr . Wirth
vor den dynastischen Gefahren. In Deutschland dürfe uns keine
Königsmacherei beschäftigen. Würde gerade Bayern eine maß¬
volle Haltung bewahren, so würde es nicht schwer sein, eine
deutsche Politik erfolgreich und konsequent zu treiben. Vor
dem Krieg hätte man leicht alle sozialen Fragen lösen können,
wenn man die Junker dazu gebracht hätte, ihr Einkommen rich¬
tig zu fatieren. Der Ruhrkrieg sei so schmählich verloren wor¬
den wie der Weltkrieg, weil man nicht den Mut gehabt habe,
eine Schlacht abzubrechen, als sie als verloren anzusehen war.
Zur inneren Politik übergehend, setzte sich der Redner für die
Kleinrentner ein, sowie für ausreichende Löhne und Gehälter.
Der Besitz gewähre kein souveränes Eigentumsrecht, sondern
auf ihm laste eine soziale Hypothek. Die Kommunisten könnten
unsere Lage auch nicht verbessern. Ein Krieg gegen den Welt¬
kapitalismus wäre nichts anderes als die definitive Verelendung
des deutschen arbeitenden Volkes und seine Auslieferung an
fremde Bajonette oder an die brutale Gewalt einer reaktionären
Bewegung. Wir müßten eine Politik des sozialen Fortschrittes
in Deutschland betreiben. Erste Forderung müsse dabei sein:
Aufrichtigkeitund Klarheit . Das Reich sei nicht verloren, wenn
Süddeutschland und das Reich sich einig wüßten und einig
fühlten. Der Redner schloß mit der Parole : Durch Opfer und
Arbeit zur Freiheit , durch Zentrumsgeist zur Belebung und
Vertiefung des deutschen politischen Denkens und christlich-sozia¬
ler Bewegung . Dies sei der Kampfruf der christlichen demo¬
kratischen Republikaner. Der Redner erntete lebhaften Beifall.
Die Versammlung verlief ohne Zwischenfall.

Dinier gegen Ludendorff.
Die völkische Bewegung scheint in inneren Zwisten aus¬

einander zu brechen. In der letzten Versammlung der groß¬
deutschen Volksgemeinschaft in München hat Arthur Dinter , der
Führer der thüringischen Völkischen, eine Anklagerede gegen
Ludendorff gehalten, deren rücksichtslose Schärfe kaum noch zu
überbieten war . Dinter hat Ludendorff vorgeworfen, daß er
den Verrat in die eigenen Reihen getragen hätte. Man hätte
aufgeatmet, als Ludendorff die Stellvertretung des in Straf¬
haft sitzenden Hitler übernommen hätte. Aber Ludendorff hätte
sich trotz Hitlers gegenteiligen Rat ins Parlament wählen
lassen. Das wäre die erste Enttäuschung gewesen. Die Frak¬

tion ist mit einem Male Hauptsache geworden, die ganze Be¬
wegung eingeschlafen. Auf die Arbeiterkreise wirke der Slawe
Ludendorff wie ein rotes Tuch auf den Stier . Die Reichs¬
tagsfraktion mit ihren 2 Mann entspräche ganz und gar nicht
den Wünschen Hitlers . Er hätte ganz bestimmte Direktiven ge¬
geben und ganz bestimmte Namen genannt , aber sie seien zum
Teil unterschlagen worden oder auch hinterrücks gestrichen wor¬
den. Mit Entrüstung und Wehmut hätte Hitler den weiteren
Verlauf der Dinge gesehen.. Günstlingswirtschaft und Streber¬
tum seien ausgebrochen. Das Schlimmste sei dann aber die
Gründung des Frontbannes gewesen, in gänzlicher Verkennung
der Tatsachen, daß nach dem 9. November 1923 die alten Me¬
thoden nicht mehr ziehen könnten. Wörtlich erklärte Dinter:
„Hitler ist zu vornehm um einen Waffengenossen bloß zu stellen.
Aber er hat es abgelehnt, die Leute, die es mit dem Frontbann
zu tun hatten, nach dieser Sache noch einmal zu empfangen."
Schließlich resümierte Herr Dinter dahin : Er achte Ludendorff
nur noch als Feldherrn , aber seine Ansicht über den politischen
Führer Ludendorff müsse er auf das gründlichste revidieren.

Ludendorff gegen Rupprecht.
In einer Massenversammlung der nationalsozialistischen

Freiheitsbewegung im Münchener Bürgerbräukeller , in der
Graf Reventlow über die „Jüdische Weltpolitik" sprach, erschien,
von brausenden Heilrufen empfangen, General Ludendorff.
Ludendorff ergriff sogleich das Wort , um auszuführen , die leb¬
hafte Begrüßung sei ihm heute besonders wertvoll, weil er sich
nicht zu einer „Standes "-, sondern zu einer Volksgemeinschaft
zähle. Schon am 9. November habe er die Standesgemcin-
schast mit den Worten gelöst, daß die gesamte Kraft des Volkes
im Mittelstände und in der Arbeiterschaft liege und die obersten
Zehntausend, mit Ausnahmen, faul seien. Mit dem schritt
der bayerischen Generäle sei es noch nicht genug. Vorgestern
hätten die Vorsitzenden der Regimentsoffiziersvereinigungen be¬
schlossen, daß sich die Offiziere hinter die Erklärung der Gene¬
räle zu stellen und die Standesgemeinschaft abzulehnen hätten.
(Pfuirufe .) Nun wende sich die Reaktion wahricheinlichan die
Krieger- und Mannschaftsvereine. Für ihn gebe es nur eine
Ehre, vom Generalfeldmarschall bis zum gemeinen Mann , die
Ehre des deutschen Mannes , des deutschen Soldaten . Die Ehre
eines deutschen Königs werde jetzt in Konkurrenz gestellt mit
der Ehre eines deutschen Mannes , weil er sich vermessen habe,
auszusprechen und durchzukämpfen, daß seine Ehre die gleiche
sei, wie diejenige eines Königs. Es besteht kein Zweifel da¬
rüber , daß der König ihn beleidigt habe, sonst hätte Hinden-
bnrg beim Ausgleichsversuch nicht dem Kronprinzen Rupprecht
auferlegt, für die ihm, Ludendorff, zugefügte Beleidigung sich
zu entschuldigen. Der Kronprinz habe zuerst grundsätzlich einem
Ehrengericht zugestimmt, aber nachher unter dem Votum der
Generäle die Zustimmung zurückgezogen. Er , Ludendorff, habe
als deutscher Mann aufrecht und treu während des .Krieges vor
seinem kaiserlichen Herrn gestanden und tue cs noch. Deutsch
sein wollen wir und nicht in Byzantinismus vor unserem
Könige stehen. Was jetzt in Bayern vor sich geht, ist Byzan¬
tinismus , die Reaktion der schlimmsten Art . Sie spielt mit
der Treue dem angestammten Herrscherhaus gegenüber, mit
dem Fahneneid königstreuer Offiziere. Das ist io ungeheuer¬
lich, daß jeder Mensch sich mit Schauder abwenden muß. Er
habe sich stets für das Offizierskorps eingesetzt. Er nehme
sich jetzt das Recht, den Offizieren zu sagen, daß sie sich zum
Gespött der ganzen Welt machen. Zur Politik übergehend,
teilte Ludendorff mit, die nationalsozialistische Bewegung habe
es nicht verstanden. Las Führerproblem zu lösen. Von Herzen
wünsche er, daß Hitler sich den Namen eines Befreiers der
Arbeiterschaft verdiene, aber solange er widerrechtlich im Ge¬
fängnis sitze, müßten andere Männer dieses Ziel im Auge be¬
halten. Sein Heil auf Hitler wurde begeistert ausgenommen.

Aus - er Wahlbewegung.
Berlin , 10. Nov. Der Aufmarsch der Wahlkandidaten macht

täglich weitere Fortschritte. Die Deutschdemokraten haben im
Bezirk Halle am Sonntag Professor Dr . Hummel, den früheren
badischen Staatspräsidenten und Georg Bernhard , den Chef¬
redakteur der „Vossischen Zeitung ", als Spitzenkandidaten aus¬
gestellt. Professor Hummel kandidiert auch in Magdeburg als
Spitzenkandidat, so daß an Stelle von Schiffer wahrscheinlich
Bernhard in den Reichstags einziehen wird. Der deutschdemo-
kratische Parteitag in Hessen-Nassau, der am Sonntag in Gie¬
ßen tagte, bestimmte zum Spitzenkandidaten der denrschdemokra-
tischen Reichstagsliste von Hessen- Nassau wieder Professor
Schücking-Marburg . Auf der Wahlkreis-Konferenz des Wahl¬
kreises Mecklenburg-Lübeck in Güstrow, die auch von der deutsch¬
demokratischen Partei in Mecklenburg- Strelitz beschickt war,
wurde als Spitzenkandidat der Berliner Großindustrielle Direk¬
tor Dr . Köhler einstimmig aufgestellt. Sämtliche Delegierten
billigten in einer Entschließung die Politik des Parteivorstands.

Die Deutschnationale Volkspartei teilt mit : Durch ver¬
schiedene Blätter geht die Nachricht, daß im Wahlkreis Weier-
Ems als Spitzenkandidat für den Reichstag ein in Oldenburg
wohnender Studienrat Osterloh aufgestellt sei. Das ist eine
Falschmeldung, deren Ursprung bisher noch nicht entdeckt wer¬
den konnte. Es wird ausdrücklich festgestellt, daß nach wie vor
und absolut feststehend als Spitzenkandidat für den kommenden
Reichstag Fürst Bismarck ausgestellt worden ist. An zweiter
Stelle steht wiederum Herr Hartz.

Reichskanzler Dr . Marx hielt in Osnabrück in einer von
der Zentrumspartei abgehaltenen Versammlung eine Rede, wo¬
rin er den Vorwurf einer ungebührlichen Rücksichtnahme auf
das Ausland zurückwies. Es sei anscheinend für manche Kreise
unseres Volkes immer noch unmöglich, sich vernünftig auf den
Boden der Tatsachen zu stellen. „Den Weg zur Freiheit könn¬
ten wir bei unserer offenkundigen Schwäche nicht durch Drohun¬
gen erzwingen. Die innere Politik muß sich auf einer mittleren
Linie bewegen. Die Zusammenfassung von Deutscher Volks-
Partei, Zentrum und Demokratischer Partei werde auch künftig

zur Fortführung einer gesunden, kräftigen und dem allgemeinen
Wohl dienenden Politik erforderlich sein."

Verbetene Einmischung.
Berlin, 10. Nov. Die Franzosen stellen sich sehr entrüstet

darüber, daß die deutsche Regierung es gewagt hat, eine Herab¬
setzung unserer Steuern anzukündigen. Sie klagen schon wieder
— auch in England finden sich vereinzelt derartige Stimmen —,
daß es offenbar ein Vorzug sei. Len Krieg zu verlieren, weil
man dann weniger Steuern zu zahlen hat . Derartige dema¬
gogische Aeußerungen zu widerlegen, lohnt sich eigentlich kaum,
immerhin muß aber doch einmal gesagt werden, daß Deutsch¬
land durch das Aussaugnngssystem der Entente in den letzten
Jahren vollständig verarmt ist und gerade deshalb die Steuer¬
lasten in der bisherigen Höhe einfach nicht tragen kann. Die
Herren im Ausland übersehen zudem, daß zu den Reichslasten
auch noch die sehr erheblichen Steuern der Länder und der
Gemeinden kommen, die bei einem Vergleich Mitberücksichtigt
Werden müssen. Sie übersehen endlich, daß der Reichssinanz-
minister schon in der Besprechung mit den Sachverständigen auf
die Notwendigkeiteiner Herabsetzung der deutschen Steuern hin¬
gewiesen hat, daß die Gutachter darüber zunächst enipört waren,
aber schließlich selbst die Notwendigkeit anerkannt haben. Die
nächsten vier Jahre sollen eben uns eine Atempause bringen,
damit wir dann imstande sind, die gewaltigen Lasten von
Milliarden zu zahlen. Dazu muß unsere Wirtschaft sich zunächst
einmal erholen, und das kann sie nur , wenn die Steuerschraube
auf ein erträgliches Maß zurückgeschraubt wird. Was der
Finanzminister jetzt will, ist ja doch nur ein Notbehelf, der
über den Winter Geltung haben soll. Zu Beginn des nächsten
Etats muß sowieso unser ganzes Steuersystem neu geregelt
werden. Das Ziel wird dann sein müssen, die Ertragsiähigkeit
der Steuern möglichst hoch zu gestalten, aber ohne dabei — was
bisher der Fall war — die Wirtschaft abzudrosseln.

Ausland.
Warschau, 11. Nov. Die polnische Regierung soll aus

zollpolitischen Gründen den Bau einer Umgehungsbahn um
den deutsch-schlesischen Korridor planen.

Paris , 11. Nov. Der Tag des Waffenstillstandes wird in
Frankreich als Festtag begangen. Heute vormittag findet am
Grab des unbekannten Soldaten in Gegenwart des Minister¬
präsidenten eine militärische Parade statt. Ministerpräsident
Herriot hat an den Präsidenten Coolidge ein Telegramm ge¬
richtet, in dem er sagt, heute sehe man die Morgenröte des
wahren Friedens aufsteigen, der nur aus dem Rechte aufqebaut
und durch die aufrichtige Zusammenarbeit der freien Völker
geschaffen werden könnte.

Washington, 10. Nov. Wie verlautet, soll La Follette für
seinen Wahlfeldzug gemaßregelt werden. Die republikanischen
Führer sollen beabsichtigen, ihn und andere Mitglieder seiner
radikalen Gruppe aus den wichtigen Senatsausschüssen zu ent¬
fernen .

Proklamierung Bessarabiens als Sowjet -Republik.
Belgrad , 11. Nov. Im Kampf zwischen Sowjet -Rußland

und Rumänien um Bessarabien leitete der gestrige Tag einen
neuen Abschnitt ein. Gestern erfolgte die amtliche Proklamation
Bessarabiens unter dem Namen „Moldau " zur Republik im
Rahmen der föderalistischen Sowjet -Union. Da Bessarabien
von Rumänien annektiert ist, wird vorläufig zur Hauptstadt
der neuen Sowjet -Republik Tiraspol bestimmt, das am linken
Ufer der Dnjestr auf russischem Boden liegt. In Tiraspol und
an verschiedenen anderen Stellen des linken Dnjestr-Ufers fan¬
den große Feierlichkeitenstatt. Die rumänischen Militärbehör¬
den in Bessarabien haben alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen,
um eventuelle Angriffe der Bolschewisten zu vereiteln. Die
Proklamation Bessarabiens als Republik im Verband der Sow¬
jetunion steht vorläufig auf dem Papier , da Rumänien Bessara¬
bien ohne Waffenzwang nicht Herausgaben wird. Die Benen¬
nung Bessarabiens als Republik Moldau weist darauf hin, daß
es Sowjet -Rußland in erster Linie darauf ankommt, propa¬
gandistisch zu wirken, denn Bessarabien, Las vom Dnjestr bis
zum rechten Ufer des Pruth reicht, schließt sich an jenen Teil
Rumäniens vom linken Pruth -Ufer an , der den Namen Moldau
führt.

Deutschlands Anteil am Wiederaufbau der Türkei.
Der neue türkische Gesandte in Berlin , Kemal Eddin Pascha,

erklärte in einem Jnterwiew , das er Vertretern der Presse gab,
Deutschland sei die einzige Großmacht, mit der lue Türkei ar¬
beiten könne, ohne politische Nebenabsichtenbefürchten zu müs¬
sen. Der Botschafter machte den Vorschlag, zehntausend
Deutsche für den Wiederaufbau des Landes nach der Türkei
zu entsenden.

Flucht des brasilianischen Kriegsschiffes„Sao Paolo"
nach Uruguay.

Nach Meldungen aus Montevideo ist das brasilianische
Schlachtschiff „Sao Paolo " in den Hafen eingelaufsn. Die
Mannschaft betonte ihre Loyalität der Regierung gegenüber,
doch besteht der Verdacht, daß die Schiffsbesatzung mit den
Tausenden von brasilianischen Flüchtlingen, die sich zurzeit in
Uruguay befinden, gemeinsame Sache zu machen beabsichtigt.

Aus Stadt « Bezirk und Umgebung»
Neuenbürg, 11. Nov. (Sammelt Eicheln!) Dis Eicheln

geben ein gutes Heilmittel gegen Durchfall. Sie werden zuerst
in kleine Stücke geschnitten, zweimal mit kochendem Wasser
abgebrüht und bis zum Erkalten stehen gelassen. Dann werden
sie gedörrt , geschält und zuletzt geröstet und gemahlen. Auf
ein Liter Wasser nimmt man 10—20 Gramm gemahlene
Eicheln.

(Wetterbericht .) Süddeutschland bleibt vorerst noch unter
dem Einfluß des östlichen Hochdrucks, doch begünstigt eine Depression
im Westen Nebelbildung. Im übrigen ist für Donnerstag und Frei¬
tag trockenes, ziemlich kaltes Wetter zu erwarten.



Württemberg,
Stuttgart, II. Nov. (Heiratsgenehmigungfür Reichswehrange¬

hörige.) Nach einer Bekanntmachungdes Justizministeriumsdauert
die Zugehörigkeit zur Wehrmacht bis zum Ablauf des Entlasfungs-
tags. Ein Reichswehrangehöriger, dessen Entlassung auf einen spä¬
teren Zeitpunkt verfügt ist, bedarf also bis zu diesem Zeitpunkt zur
Eheschließung der im Wehrgesetz vorgeschriebenen Heiratsgenehmigung.
Die Standesbeamten sind daher angewiesen worden, eine Eheschließung
der aus dem aktiven Dienst entlassenen Soldaten nur dann vorzu¬
nehmen, wenn eine Bescheinigung der Militärbehörde Uber die tat¬
sächlich erfolgte Entlassung beigebracht wird oder aus den sonst bei¬
gebrachten Unterlagen zweifelsfrei zu erkennen ist, daß der Betreffende
zum Zeitpunkt der beabsichtigten Eheschließung nicht mehr Soldat ist.

Besigheim. II. Nov. (Felsrutsch.) Zu dem Felsrutsch in den
Felsengürten wird von kundiger Seite mitgeteilt, daß der Schaden in
den Weinbergen, die am Steilhang unterhalb der Felsengärten ange-
legt sind, sehr groß ist. Sie sind mit Schutt und Eteingeröll bedeckt.
Infolgedessen müssen nach dem Abräumen der Steinmasscn, nach dem
Aufbau der Weindergmauerndie Weinberge neu bestockt werden, so
daß mindestens 10 Jahre vergehen, bis sie wieder richtig im Ertrag
stehen. Schuld an dem Felsrutsch dürsten außer dem Zahn der Zeit
und den vielen Regengüssen auch die Wanderflegel sein, die Steine
in die Felsspalten warfen und dadurch das Äuseinandersallender
Felsen beschleunigten.

Hohenstaufen, OA. Göppingen, II. Nov. (Militärische Spren-
gungen.) Am Steinbruch unterhalb, der Spielburg wird nächstens
eine große Sprengung unternommen, die aus Gründen der Sicher¬
heit notwendig ist. Pioniere von Ulm kommen in nächster Woche
hier an und werden, verbunden mit einer Uebung, Felsblöcke nieder¬
legen. Die Vorbereitungender Mannschaft, die von zwei Offizieren
gesührt wird, werden zwei bis drei Tage in Anspruch nehmen.

Tuttlingen, II. Nov. (Dem Sturm zum Opfer gefallen.) Ein
alter, allen Wanderern und Naturfreunden wohl bekannter Baum
ist den letzten Stürmen zum Opfer gefallen. Es ist dies die mehrere
hundert Jahre alte Buche, die rechts an der Straße zwischen Windegg
und Hattingen stand. Durch Bubenhände ist letzten Sommer in dem
Stamm dieses alten Baumes, der vorher schon eine Höhlung aufwies,
ein Feuer angezündet worden, das ihn aus Uber zwei Meter Höhe
vollständig ausbrannte, so daß seine Widerstandskraft den Stürmen
gegenüber nicht mehr standhalten konnte. Ein drei Meter hoher
Baumstumpf ist noch als Wahrzeichen dieses uralten Baumes geblieben.

Ulm, 11. Nov. (Verbrecherjagd.) Heber die Jagd nach den
Verbrechern Wiedemann und Köstler, die sich in der Gegend von
Grumbach aufhalten, wird noch berichtet, daß die beiden Flüchtigen
am Sonntag bei Ritzisried gesehen wurden. An der Verfolgung
beteiligten sich etwa hundert Mann, darunter Ulmer Polizeiwehr.
Bei einem Gehölz zwischen Senden und Illerzell kam es am Sonn¬
tag nachmittag zu einem Zusammenstoß mit den Verbrechern, wobei
sich ein regelrechtes Feuergesecht entwickelte. Die Festnahme ist jedoch
bis jetzt noch nicht gelungen. Die verwegenen Gesellen haben in Zu¬
schriften an die Polizeiorgane wiederholt geäußert, daß man ihrer
lebend nicht habhaft werde.

Blaubeuren, 11. Nov. (Besitzwechsel.) Die Stadt erwarb das
Anwesen des Bäckermeisters Weber in der Hirschgasse um 6000 Mark.
Sie wird dann drei Familien, die schwer eine Wohnung bekommen
können, unterbringen. Die hiesigen Bäckermeister erklärten sich be¬
reit, um eine weitere Konkurrenz zu verhindern, an Weber 500 Mark
zu entrichten.

Wangen i. A., II. Nov. (Pech.) Waren da neulich sechs Nim¬
rode in einem lauschigen Waldwinkel an der unteren Argen mit
Dachsgraben beschäftigt. Nach langer, mühevoller Arbeit, die mit
vieler Sachkenntnis geleitet wurde, gelang es, ein Prachtexemplar von
einem Dachs ans Tageslicht zu befördern. Nun wurde er fachkundig
in Ketten und Fesseln gelegt, um als Siegestrophäe nach Hause ge¬
bracht zu werden. Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger
Bund zu flechten und die Dächse schreiten schnell. Denn auf einmal
erwachte in dem trägen Gesellen der Wandertrieb. Der Scheintote
erwachte und trollte mit mächtigen Sätzen den steilen Hang hinunter.
Verärgert und verblüfft standen die sechs Nimrode da und schauten
dem Ausreißer nach mit der traurigen Gewißheit, daß er auf Nimmer¬
wiedersehen verschwunden war.

Heidenheim, II. Nov. (Städt. Defizit.) Der städt. Haushalt¬
plan weist einen erheblichen Abmangel auf: der Gemeinderat hat des¬
halb um die Genehmigung zur Erhebung einer den Höchstsatz von
12 Prozent überschreitenden Gemeindeumlage nachgesucht. Diese
wurde abgelehnt, und es wurde eine schärfere Ausnützung der der
Stadt zustehenden Steuer- und Einnahmequellen durch Erhebung
eines Zuschlags zur Gebäudeentschuldungssteuer, Erhöhung der Hunde¬
abgabe, der Gebühren für Gas usw., Einführung einer Wertzuwachs¬
steuer mit 0,4 Prozent würde für die Zeit vom 1. Oktober 1924 bis
31. März 1925 eine Mehreinnahme von 25 000 Mark ergeben, sie
wird aber vom Gemeinderat abgelehnt.

Hall, 11.Nov. (Bestechungen.) Vor dem Schöffengericht hatten
sich ein früherer Wachtmeister und zwei Gefangene des hiesigen Lan¬
desgefängnisses wegen Verbrechen und Vergehen der Beamtenbe-
stechung zu verantworten. Das Urteil lautete gegen den ehemaligen
Wachtmeister, der ohnedies schon seiner Anstellung verlustig gegangen
ist, auf 8 Monate Gefängnis, während die weiteren Angeklagten mit
Gefängnisstrafenvon 1 Monat und4 Monaten wegkamen.

Bade«,
Dietlingen, 9. Nov. Auf dem Felde wurden hier in einer Nacht

der vorletzten Woche einem Landwirt 60 Garben Gerste verbrannt.

°° Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzentrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Als er an diesem Tag von seinem Ausgang heimkam,
erwartete ihn Frau Handl in der Kanzlei . Verstimmt
grüßte er sie. Die hatte ihm heute gerade noch gefehlt!
Sie war in der letzten Zeit öfter dagewesen, immer mit
dem schüchternen Verlangen , die Papiere , die sie Bernd
übergeben hatte , wieder zurückzubekommen. Und immer
hatte er es abgeschlagen, immer wieder sie überredet , ihm
doch freie Hand zu lassen in ihren Angelegenheiten.

„Begreifen Sie doch endlich: mit diesen Papieren halte
LH Ihre Freiheit und die glückliche Zukunft Ihrer Kinder
in Händen !"

Immer hatte sie sich dann senkend ergeben, wenn auch
nur halb überzeugt.

Heute trat sie energischer auf . We «küsse die Papiere
haben , ihr Mann bestehe daraus . Da verlor Bernd , des¬
sen Nerven ohnehin schon vibrierten , alle Geduld . Dieses
Herumziehen führe zu nichts. Entweder wolle sie sich Hel-
fen lassen, dann müsse sie ihm auch freie Hand über die
geeigneten Schritte lassen, oder er ziehe seine Hand ganz
von ihr ab und sie möge zusehen, wie sie mit ihrem Mann
allein fertig werde. Zum Narren halten lasse er sich nicht
länger.

Schroffer als je zuvor sagte er ihr iües, während Un¬
geduld und Aerger aus seinen Augen blitzten.

Da erschrak sie und lenkte ein. Zögernd gestand sie,
daß ihr Verwandter , der die Wirtschaft draußen in Ober-
Tambach einstweilen führe , sie gestern besucht und ihr auch
geraten habe, die,Scheidungsklage gegen ihren Mann ein¬
zureichen. Wenn er Ernst merke, werde er vielleicht doch

Die Gerste lag auf zwei Grundstücken in Garben gebunden zum Ab¬
führen schon einige Wochen. Sie wurden von verbrecherischerHand
auf einen Hausen zusanimengctragenund angezündet. Die Eigen¬
tümer(drei Geschwister) sind mit den Feldarbeiten das ganze Jahr
zurück. Das zeist auch der Umstand, daß sie jetzt immer noch Futter
draußen stehen haben. Die Arbeiten des Einbringens würde gewiß
sogar einem energischen fleißigen Landwirt in dieser Jahreszeit schwer
fallen. Die Gerste hatte durch das lange Liegen schwer gelitten, aber
trotz alledem wäre es erwünscht, die Täter zu ermitteln, um sie für
ihr verwerfliches Treiben der verdienten Strafe zuzuführen.

Normenwe'er (Amt Lahr ), 10. Nov. Unter nicht alltäg¬
lichen Diebstählen und Sachbeschädigungenhatte in letzter Zeit
der hiesige Fischer und Wirt Ziegler zu leidem Verschiedent¬
lich wurden ihm Fische bis zu einem Zentner gestohlen und
dieser Tage sogar der Fischkasten abgehängt, sodaß er inr Wasser
davontrieb. Die von Ziegler ausgelegten Netze, die einen er¬
heblichen Wert darstellen, wurden von den Tärern zerschnitten.
Die Diebe konnten noch nicht ermittelt werten.

Gutach, 11. Nov. Am hiesigen Hochspannungsnetz wird
zurzeit der Eisendraht durch Kupferdraht ersetzt, eine Arbeit,
die jeweils am Samstag nachmittag nach Ausschaltung des
Stromes ab 12 Uhr Vorgenommen wird. Mehrere Arbeiter der
Firma Gütermann waren am Samstag wieder mit dieser Re¬
paraturarbeit beschäftigt, wobei der 26 Jahre alte, jung ver¬
heiratete Xaver Maier von Katzenmoos der Hochspannung zu
nahe kam, ehe der Strom ausgeschaltet war . Maier bekam
einen Schlag und war sofort tot.

Hausen a. d. Aach (Amt Radolfzell), 11. Nov. Der Land¬
wirt Bölle von hier erkrankte Ende voriger Woche plötzlich unter
heftigen Schmerzen nach dem Genuß hausgemachter Wurst. Er
wurde am Samstag ins Krankenhaus gebracht und starb Sonn¬
tag abend. Er hinterläßt eine Frau und vier Kinder.

Berrntfchtes.
Die Hochwasserschaden in Koblenz. Das Hochwasser hat so¬

weit nachgelassen, daß die überfluteten Sträßen wieder frei¬
geworden sind. Der Schaden an den Wohnhäusern, in den
Wohnungen selbst, sowie in gewerblichen Betrieben ist sehr
groß. Fußhoch lagert der Schlamm auf den Straßen und in
den Wohnungen. In verschiedenen Wohnhäusern sind die Fuß¬
böden durch die Wucht des yereinströmenden Wassers aus den
Fugen gehoben. Türen und Fenster sind zertrümmert und die
Wohnungseinrichtungen erheblich beschädigt. Zwischen dem
Schlamm auf den Straßen haben sich angeschwemmrerHausrat,
Hölzer, Tierleichen und Geröll angesammelt. Besonders schlimm
sieht es am deutschen Eck aus , wo sich die Mosel während der
Hochflut einen neuen Weg gebahnt hatte. Die gärtnerischen
Anlagen sind völlig zerstört. Tiefe Furchen haben sich in den
Boden eingegraben. Von den Granitblöcken sind künstlerisch
wertvolle Postamente heruntergestürzt und wogge'chwemmt.
Schwere Granitplatten sind vom Hochwasser gehoben und zer¬
trümmert worden. Ebenso hat die kunstvolle Eisenumzäunung
des Deutschen Ecks erheblich Schaden gelitten. Das gleiche Bild
zeigt sich in den Rheinaulagen . Es wird lange dauern, bis die
Schäden der letzten Hochflut ausgeglichen sind.

Die Kölner Domglocke. Nachdem die Einfuhrerlaubnis er¬
teilt wurde, wird nunmehr die seit einem Jahre fertiggestellte
grocke Glocke nach dem Kölner Dom überführt werden. Die in
der Glockengießerei von Gebrüder Ullrich in Apolda hergestellte
500 Zentner schwere Glocke wird auf einem modernen vierachsi-
gen Güterwagen verladen werden. Sie ist die größte läutbare
Glocke der Welt.

Tödlicher Fliederabsturz. Bei den am Sonntag in Münster
in Westfalen veranstalteten Flugfahrten stürzte der Flieger
Schröder aus Barmen während der Vorführung eines Luft¬
kampffluges aus etwa 80 Meter Höhe ab. Das Flugzeug wurde
vollständig zertrümmert . Der Flieer war auf der Stelle tot.

Ein neues Drahtseilattentat gegen Automobilisten ist in der
Nacht zum Freitag auf der Strecke Berlin —Magdeburg verübt
worden. Zwischen den Orten Genthin und Burg war ein 22
Meter langes Drahtseil über die Straße gespannt. Der Kraft¬
wagen eines Kaufmanns aus Magdeburg , der gegen dieses
Seil fuhr, zerriß den Draht . Der Wagen wurde dabei stark
beschädigt. Die Insassen, die unverletzt blieben, alarmierten
sofort die Gendarmerieposten der nächsten Orte . Inzwischen
hatten aber die Verbrecher, die in der Nähe ihres Attentats
gewartet hatten, das Seil von der Straße geräumt . Ein
Polizeihund nahm eine sichere Spur auf und führte nach der
Stelle , wo das Seil in einer nahegelegenen dichten Wald¬
schonung zusammengerollt verborgen lag. Es muß sich um
eine Bande von Verbrechern handeln, denn nach Aussage der
Feldjägereibeamten handelte es sich um das dritte Attentat , das
in ganz kurzer Zeit auf Kraftwagen auf dieser Straße versucht
wurde. Das Seil war so hoch gespannt, daß die Insassen
eines niedrigen, offenen Wagens, die auf dieser Strecke gerade
sehr viel Verkehren, unbedingt geköpft worden wären.

Ei« aufregender Vorgang spielte sich bei einer Beerdigung
in Franzburg , Bez. Stralsund , ab. Der Geistliche, Superinten¬
dent Horn , stand während der Grabrede dicht am Rande der
Gruft , als die lockere Erde plötzlich nachgab und er in dem
Augenblick, als die Leichenträger den Sarg hinabließen, in

das Grab stürzte. Der Geistliche kam unter den Sarg zu
liegen. Zu seinem Glück hatten die Träger die Sargbänder
noch nicht losgelassen und so konnte der Sarg mit vieler Mühe
noch rechtzeitig wieder enrporgezogen werden. Im anderen
Falle wäre er zweifellos erstickt. Einige beherzte Männer spran¬
gen in die Gruft und holten den Geistlichen aus der Ver¬
schüttung hervor . Nachdem auch die Retter unter großer An¬
strengung wieder außerhalb des Grabes waren , konnte das
Begräbnis seinen Fortgang nehmen.

Die Verhaftung des Apostels von Brüssel. Die Polizei be¬
lagerte gestern in einem Brüsseler Vorort die Villa des „Pilgers
und Apostels Christi", Georg Marascaux . Georg Marascaux
hatte behauptet, vermöge göttlicher Eingebung kranke Menschen
heilen zu können, indem er die Krankheit auf sich nehme. Da
verschiedene Betrugsanzeigen gegen ihn eingingen, schritt die
Polizei zu seiner Verhaftung , die ihr aber erst nach einem län¬
geren Kampf mit den Anhängern des Propheten und Wunder¬
täters gelang. Als man in die Villa eingedrungen war , ent¬
deckte man eine höchst geheimnisvoll ausgestattete Kapelle, in der
Marascaux einen wunderlichen Kult zelebriert hatte. Noch
merkwürdiger war das Resultat , das die weitere Untersuchung
ergab. Es stellte sich heraus , daß man eine Frau vor sich hatte.
Die Erhebungen ergaben, daß Georg Marascaux in Wirklich¬
keit Berta Mrazek heißt, 33 Jahre alt und die Tochter eines mit
einer Belgierin verheirateten Tschechoslowaken ist Die Mrazek
war früher Kabarettkünstlerin und trat in einem männlichen
Kostüm im Kabarett zum „Schwarzen Kater" auf. Im Kriege
betätigte sie sich als Spionin . Nach dem Krieg behauptete sie,
sie leide an schweren Krankheiten, begab sich in die Wallfahrts¬
kirche Hal bei Brüssel, wo sie nach ekstatischer Gebärde plötzlich
erklärte, geheilt zu sein. Von da an begann sie ihre Laufbahn
als Wundertäter.

Sie haben sich geeinigt. Der Bürgermeister eines kleinen
englischen Landstädtchens hatte eines Tages zwei Brautpaare
standesamtlich zu verbinden, brachte aber durch eine unglück¬
liche Verwechslung die Brautpaare beim Namensaufruf durch¬
einander und sprach die Bräutigams mit den verkehrten Bräu¬
ten zusammen. Sie gaben alle ohne weiteres ihr Ja , und nur
an der Bewegung unter den anwesenden Hochzeftsgästen merkte
er, daß etwas nicht in Ordnung sei. Bei genauerem Hin-

, blicken entdeckte er dann auch sein Versehen, geriet in leicht
begreifliche Aufregung und zermarterte sich den Kopf mit der
Vorstellung, was für gesetzliche Weitläufigkeiten es ihn kosten
werde, ehe er seine unselige Verwechslung wieder in Ordnung
gebracht hatte. — Als er noch ganz bestürzt an die soeben fälsch¬
lich Verbundenen herantritt und sein Bedauern wegen des vor¬
gekommenen Irrtums ausdrückt, wird ihm vonselten des einen
jungen Gatten die verblüffende Antwort : „Darum inachen Sie
sich keine Sorge , Herr Bürgermeister . Es ist ganz gut so, wie
Sie es eingerichtet haben. Wir haben uns eben darüber ge¬
einigt, daß wir ganz einverstanden sind mit der Aenderung,
die Sie vorgenommen haben." — Und vergnügt zogen die zwei
neuen Ehepaare von dannen.

Eine glückliche Stadt . Die Stadt Edmonton in Kanada
zählt zu den wenigen glücklichen Städten , die für ihren Gas-
bedarf kein Gaswerk benötigt, sondern der die Natur dieses
wichtige Heizmittel unentgeltlich zur Verfügung stellt. Der
Gasreichtum des Bodens ist so groß, daß sogar das städtisch«
Elektrizitätswerk seine Energie aus der Gasquelle nimmt. Das
Gas , das erst vor kurzem in seiner ganzen Mächtigkeit erkannt
wurde, ist fast reines Methan , welches einen Durchschnittswert
von 1000 Wärme-Einheiten pro Kubik-Fuß besitzt. Es wird in
großen Gasröhren zum -Elektrizitätswerk geleitet, wo rs ohne
Asche- oder Rauchentwicklung 30 Millionen Kilowattstunden
jährlich erzeugt. Die Elektrizität wird für durchschnittlich
45 Cents für Kraft und Licht an die Bewohner abgegeben.

Nicht schuldig. Der alte Neger stand vor Gericht, angcklagt,
eine Uhr gestohlen zu haben. Nachdem alle Zeugen verhört
waren, kam das Gericht zu dem Schluß, daß die Beweise nicht

nachgeben und in die Uebersiedlung auf das Land willigen.
Bei den Versöhnungsterminen könnten beide Teile ja noch
immer einlenken.

Das war nun nicht gerade, was Bernd eigentlich an¬
strebte, aber er unterstützte diesen Vorschlag doch lebhaft,
und endlich willigte die Frau ein, daß die Äheidung bean¬
tragt werde.

Bernd war sich nicht bewußt , sie überredet zu haben.
Für ihn stand die Sache von Anfang an so klar , daß er
überzeugt war , Frau Handl sei eben jetzt endlich aus freien
Stücken zur richtigen Einsicht gekommen.

„Und die Papiere behalte ich, bis Ihr Mann seine
alberne Klage gegen mich zurückgezogen hat ", schloß er.

„Aber Sie werden keinen Gebrauch davon machen,
Herr Doktor ? "

„Nur wenn Ihr Mann selbst mich dazu zwingt oder
Sie es im Verlauf des Scheidungsprozesses wünschen, um
leichter von ihm los zu kommen."

„Und wie ist es mit der Klage, die Sie gegen ihn ein¬
gereicht haben ? "

„Die will ich Ihnen zuliebe zurückziehen, wenn er die
seine zurückgezogen hat . Schließlich kann mich ja solch ein
Mensch nicht ernstlich beleidigen. Sagen Sie ihm auch das
noch: Wenn er seine lächerliche Klage nicht zurückzöge,
würde er mich allerdings selbst zwingen , auf Grund jener
Papiere den Wahrheitsbeweis Hür meine Worte zu er¬
bringen , In diesem Falle mußte ich davon Gebrauch
machen. Wer es ist ja hirnverbrannt , wenn ein Mensch
in seiner Lage, überhaupt auf „Ehrenbeleidigung " klagt
— wo er so gut weiß, daß ich rvht habe ! Sein Schicksal
liegt also nur in seiner Hand , machen Sie ihm dies ge-
hörig klar !"

„Ach Gott , wenn er nur nicht so starrköpfig wäre —
gerade in diesem Punkt ! Aber er hat sich da an einen

Winkeladvokaten gewandt , der sein Freund ist und der
ihn aushetzt gegen Siel Der redet ihm ein. Sie hätten
kein Recht . . ."

„Das mag er mit jenem Menschen abmachen", unter¬
brach sie Bernd kalt. „Meinen Standpunkt kennen Sie
jetzt wenigstens ."

Am selben Nachmittag noch, knapp vor Büroschluß,
erschien ein verkommenes Individuum bei Bernd , das im
Namen „seines Freundes , Herrn Handls ", noch einmal
energisch die Papiere forderte.

„Ach, Sie sind wohl der sogenannte Vertreter des
Handl ? " fragte Bernd sarkarstisch. „Wie heißen Sie
denn eigentlich? "

„Schiebein. llebrigens brauchen Sie mich nicht so
wegwerfend zu behandeln , Herr Doktor ! Ich habe auch
Jus studiert , wenn ich auch den Doktortitel aus Familien¬
gründen nicht erwarb , so . . ."

„Schon gut ", unterbrach ihn Bernd hochmütig. „Sa¬
gen Sie Ihrem Klienten , daß er die Papiere unter keiner
Bedingung bekommt. Wohl aber ist die Klage auf Schei¬
dung seiner Ehe heute bei Gericht eingereicht worden.
Guten Wend ." . .

Den ganzen Abend über streifte Bernd mit keinem
Gedanken mehr diese ihm ebenso langweilig als wider¬
wärtig erscheinende Angelegenheit.

Dafür suchte er sich desto intensiver in den Rechtsfall
zu vertiefen , den Herr Menning ihm übertragen wollte
und der noch immer nicht über das Stadium der Vor¬
beratungen hinausgekommen war.

Er hatte sich schwarzen Kaffee in sein Büro bringen
lassen und beabsichtigte, die ganze Nacht hindurch zu ar-
beiten . An Schlaf wäre ohnehin nicht zu denken gewesen.
Stand doch auch jetzt mitten in der Arbeit fort und fort
die strohbelegte Straße von ihm. (Fortsetzung folgt.)



tter den Sarg zu
er die Sargbänder
g nnt vieler Mühe
)en. Im anderen
zte Männer sprac¬
hen ans der Ver-
unrer großer An-

varen , konnte das

l. Die Polizei be-
Villa des „PilgerS
Georg Marascaux
rg kranke Menschen
ns sich nehme . Da
igingen , schritt die
cft nach einem län¬
gten und Wunder-
drungeN war , ent-
tete Kapelle , in der
riert hatte . Noch
itere Untersuchung
Zrau vor sich hatte,
scaux in Wirklich-
e Tochter eines mit
n ist Die Mrazek
einem männlichen

" auf . Im Kriege
rieg behauptete sie,
in die Wallsahrts-
r Gebärde plötzlich
i sie ihre Laufbahn

eister eines kleinen
> zwei Brautpaare
mrch eine unglück-
imensaufruf durch-
t verkehrten Bräu-
s ihr Ja , und nur
Hzettsgästen merkte
i genauerem Hin-
n , geriet in leicht
den Kopf mit der

-iten es ihn kosten
üeder in Ordnung
n die soeben mlsch-
nn wegen des vor-
lonseiten des einen
darum machen Sie
't ganz gut so, wie

eben darüber ge-
it der Aenderung,
ügt zogen die zwei

ivnton in Kanada
ne für ihren Gas-

Lie Natur dieses
igung stellt . Der
ogar das städtische
>uelle nimmt . Das
Mächtigkeit erkannt

Durchschnittswert
besitzt. Es wird in
lleitet , wo «s ohne
n Kilowattstunden
ür durchschnittlich
er abgegeben.
Gericht , angeklagt,

le Zeugen verhört
z die Beweise nicht

md ist und der
ein. Sie hätten

machen", unter-
mkt kennen Sie

vor Büroschluß,
Bernd , das im

noch einmal

: Vertreter des
2ie heißen Sie

: mich nicht so
Ich habe auch

l aus Famllien-

zchmütig. „Sa-
ere unter keiner
Nage ans Schei-
;ereicht worden.

md mit keinem
eilig als wider-

n den Rechtsfall
vertragen wollte
adium der Vor-

n Büro bringen
hindurch zu ar-
denken gewesen,

ät fort und fort
ttsetzung folgt.)

genügten , um den alten Mann zu verurteilen . Der Angeklagte
wurde deshalb freigesproche ». Der alte Neger sah den Richter
zweifelnd an und fragte : „Freigesprochen ? Was heißt das , Herr
Richter ?" „Das heißt , daß Sie freigesprochen find," erwiderte
der Richter . Der Neger wurde immer bestürzter . „Herr Rich-

. ter ", fragte er , „soll das heißen , daß ich die Uhr zuzrückgeben
imuß ?" -

Eine Newhorker Skandalaffäre . Newyork hat wieder seinen
Skandal . Der Held ist der von verschiedenen früheren Skandal¬
affären in der Gesellschaft bekannte Zuckermillionär Hugh Corby
Fox . Fox wird von der schönen Kabarett -Schauspielerin Flo¬
ren « Lee, die zu Len prominentesten Broadwah -L>tars gehört,
beschuldigt , sie auf einer gemeinsamen Autotour angegriffen und
auf das Brutalste mißhandelt zu haben . Ein ebenfalls an der
Tour teilnehmender Freund hat , wie Floren « Lee behauptet,
ihr während der Mißhandlungen die Hände ftstgehalten . Sie
klagt nun gegen Fox auf Zahlung eines Schmerzensgeldes in
Höhe von 100 ovo Dollar . Fox wurde sofort in Haft genominen,
aber gegen Stellung einer Kaution von 1000 Dollar wieder auf
freien Fuß gesetzt. Er ist sofort nach seiner Enthaftung nach
Kuba gefahren , wo er große Zuckerpmntagen besitzt. Fox , der
zweimal verheiratet war — seine Frauen waren in beiden
Fällen bekannte Schönheiten der Newyorker Gesellschaft — hat
schon oft wegen der brutalen Behandlung seiner Frauen von
sich reden gemacht.

Jugendliche Mörder . Aus Newyork wird gemeldet : Durch
die Auffindung der Leiche des dreizehnjährigen Schulknaben
Schwer , die nach tagelangem Suchen , bei dem auch Flugzeuge

' Verwendung fanden , in einem Sumpfe in der Nähe von Rich-
mondshill , Queens Bourough , einem Vorort von Mw York, ent¬
deckt wurde , kam man einem Kapitalverbrechen aus die Spur,
das von vier Kindern im Alter von acht bis dreizehn Jahrxn
ausgeführt worden war . Zwei der Täter , der zwölfjährige Adam
Rotunda und der gleichaltrige Harald Megan , haben ein Ge¬
ständnis abgelegt , daß sie den Schwer erschossen und dann an
eine einsame Stelle in den Sumpf gezerrt und mit Blattwerk
bedeckten. Sie geben an , daß sie „Leopold und Löb" spielen
wollten . Später jedoch widerriefen sie ihre erste Aussage und
behaupteten , daß Schwer durch einen llnglücksfall bei der Jagd
auf Biberratten durch eine verirrte Kugel getötet worden sei.
Die Verhandlung gegen die vier Knaben wird bereits am Diens¬
tag vor dem Jugendgerichtshof stattfinden-

Der erste Probeflug des Zeppelin in Lakehnrst soll am
Samstag , den 15. November , stattfinden.

Deutsche Telephone in Japan . Durch das Erdbeben sind
fast sämtliche Fernsprecheinrichtungen in Uokohama zerstört

' worden . Das Verkehrsministerium in Tokio hatte deshalb der
Firma Siemens und Halske die Errichtung von zwei Selbst¬
anschlußämtern in den Stadtteilen Honkyoku und Ehojamachi
übertragen , von denen jedes 6000 Anschlüsse erhalten soll. Die
neuen Einrichtungen werden den klimatischen Verhältnissen be¬
sonders angepaßt und gegen Erdbebengefahr weitgehend ge¬
sichert werden.

Im Flugzeug auf den Mount -Everest. Aus Newyork wird
meldet : Der Armeeflieger der Vereinigten Staaten , Rohlf,
r Inhaber des Höhenrekords will im Flugzeug ruf der Spitze

des Mount -Everest landen und mit einem neuartigen Fallschirm
absteigen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 11. Nov . Dem Dienstagmarkt am Vieh- und Schlacht¬

hof waren zugeführt : 83 Ochsen, 19 Bullen , 445 Iungrinder , 120 Kühe,
712 Kälber, 1155 Schweine, 105 Schafe, 1 Ziege. Unverkauft blieben
8 Ochsen, 4 Bullen , 15 Iungrinder , !0 Kühe, 55 Schweine. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen I . 46—49, 2. 39—44, 3. 32
bis 38. Bullen 1. 46- 48, 2. 40—43, 3. 33- 37, Iungrinder 1. 49 bis
53. 2. 42—47. 3. 32—38, Kühe I. 32- 42. 2. 20 -30, 3. 13 - 18,
Kälber I . 75- 78, 2. 66- 72. 3. 55—63. Schafe 1. 55 - 62. 2. 35
bis 50, Schweine 1. 84—85, 2. 80—83, 3. 72—78, Sauen 64—78.
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Fruchtgreise . In Nagold  kostete je der Zentner Weizen alt
1T.50, neu 11—11.50, Gerste neu II , Althaber 12, Haber alt 13.25
bis 13.50, in Winnenden  Weizen 10—12, Haber 6—9, Dinkel 10
bis 10.50, Roggen 11.50—12 Mark je der Zentner

Pforzheim , 10. Novbr . (Wochenmarkt .) Die Wochenmärkte
werden mit Grüngemüse immer noch reichlich beliefert. Die Anlie¬
ferung auf dem Kraut - und Kartoffelmarkt betrug ungefähr je 300
Zentner. Der Preis für je einen Zentner betrug zwischen 4 bis 5
Mark . Tafelobst war in solchen Mengen zugeführt, daß mancher
Lieferant zum Schluß der Märkte über den geringen Verkauf sehr
enttäuscht war , trotz Herabsetzung der Preise für geringere Sorten.
Gute Ware hielt den Preis und fand auch Abnehmer. Mostobst
wird nur in ganz kleinen Mengen zugefllhrt. Die übermäßige An¬
fuhr von Trauben ist erheblich zurllckgegangen Die Beschickung der
Märkte mit Butter und Eiern ist dem Bedarf entsprechend. Die
Anlieferung von Seefischen bleibt gering, weil keine Abnahme erfolgt.
Geflügel wird reichlich angeboten. Für Händler mit Zuchtgeflügel
ist es angebracht, daß sie sich für diese Tiere mit Gesundheitszeug¬
nissen versehen, damit nur gesunde Tiere zum Verkauf kommen und
Seuchen vermieden werden.

Pforzheim . 10. Nov (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb : 11 Ochsen,
7 Kühe, 23 Rinder , 9 Farren , 4 Kälber, 6 Schafe, 129 Schweine.
Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1.
49—52, Rinder 1. 50—53, Ochsen und Rinder 2. 42—46, Kühe 30
bis 42. Farren 42- 48, Kälber 68- 74, Schweine 78 82. Markt-
verlauf : mäßig belebt, Uebecstand 2 Kühe.

RevMe Nachrjjchterr
Stuttgart , 11. Nov . Der Abg. Dr . Hölscher wendet sich in einer

Kleinen Anfrage an das Staatsministerium dagegen, daß die Staats¬
verwaltung entgegen der Entscheidung des obersten Senats des
Reichsversorgungsgerichts, wonach die Krlegsoffiziere und ihre Hinter¬
bliebenen Pensionsanspruch nach der im Feld bekleideten Dienststelle
haben, die Umpensionierung noch nicht anordnen will und fragt , was
das Staatsministerium hiegegen zu tun gedenke.

Stuttgart , 11. Nov . Die Reichstagskandidaten der Kommuni¬
sten sind: Remmele, Hans Stetter , die Landtagsabgeordneten Karl
Müller und Karl Schneck.

München , I I. Nov . Hier wurde ein Postoberschaffner festge-
nommcn, der sich als das Haupt einer Diebesbande entpuppte, die
umfangreiche Postpaketdiebstähle verübte. Die Frau des Postober¬
schaffners betrieb einen Kleinhandel mit Wäsche. Das Geschäft wurde
später vom Schwager des Postoberschaffners übernommen. Die
Haussuchung förderte eine große Menge Wollwaren , Stoffe usw.
ans Tageslicht. Auch die übrigen Mitglieder der Diebesgesellschaft
wurden verhaftet. Der festgenommenePostoberschaffner sagte aus,
daß er die Diebstähle bereits seit mehreren Jahren ausgeführt habe.

Dortmund , 11. Nov . Der Arbeiter Schulz, Anhänger der Kom¬
munistischen Partei , erhielt ein kleines Paket , das beim Öeffnen explo¬
dierte. Schulz wurde schwer verletzt und starb auf dem Transport
ins Krankenhaus . Drei Kinder und die Haushälterin des Schulz
erlitten ebenfalls so schwere Verletzungen, daß an ihrem Auskommen
gezmeifelt wird.

Berlin , II . Nov . Der Ueberwachungsausschuß des Reichstags
wird heute zur Frage der Immunität seiner Mitglieder , sowie der
Mitglieder des Auswärtigen Ausschusses Stellung nehmen. — Dem
„Vorwärts " zufolge tritt voraussichtlich mit dem 1. Dezember dieses
Jahres der tarifliche Zustand bei der Reichsbahn wieder ein. Alle
Lohngruppen erhalten «ine gleichmäßige Lohnerhöhung von 9 Prozent
mit der Maßgabe , daß die Mindestzulage 4 Pfennig pro Stunde
betragen muß. Anstelle der zehntägigen Lohnzahlung tritt wieder die
wöchentliche. — Der Deutsche Buchdruckerocrein teilt mit : Durch den

vom Rcichsarbeitsmlnisterium für verbindlich erklärten Schiedsspruch
ist eine Erhöhung der Buchdruckerlöhne mit Wirkung vom 1. No¬
vember festgesetzt. Diese Lohnerhöhung macht eine Erhöhung der
Preise des deutschen Buchdruckereitarifes um 10 Prozent ab 1. No¬
vember notwendig. Der Iustizobersekretär Huster in Köpenick ist
nach Unterschlagung ihm anvertrauter Amtsgeldcr , deren Betrag auf
360 000 Mark geschätzt wird, geflüchtet. Huster war ständiger Gast
auf Rennplätzen und soll großen weiblichen Anhang gehabt haben. —
Auf den Rombacher Hüttenwerken ereignete sich dadurch eine Explosion,
daß beim Abstechen ein Strahl glühenden Eisens in eine Wasserlache
spritzte. Die Explosion war so stark, daß das Dach der Halle in die
Höhe geschleudert wurde. Zwei Hüttenarbeiter wurden sehr schwer,
mehrere andere leicht verletzt.

Wien , 11. Nov . Der Hauptausschuß des österreichischenNa¬
tionalrates sprach sich mit 8 gegen 6 Stimmen für die Wiederkehr
des Kabinetts Seipel aus.

Klausenburg , 11. Nov . Heber die Stadt wurde wegen der
Umtriebe der nationalistischen Studenten der verschärfte Be-
kagerunMustand verhängt . Die Bukarester Polizei hat die
Schwarze Liste der Nationalisten beschlagnahmt , auf der die
Namen der zum Tode Verurteilten verzeichnet sind.

Budapest , 11. Nov . Wie die Blätter melden , hatte die
Polizei in Erfahrung gebracht , daß eine aus Kommunisten be¬
stehende organisierte Bande gegen den Reichsverweser Horthy
ein Attentat plante . Im Zusammenhang mit dieser Angelegen¬
heit befinden sich bereits drei Personen auf der Oberstadt¬
hauptmannschaft in Hast . Die eigentlichen Urheber befinden
sich außerhalb Ungarns . Im Interesse der Untersuchung gibt
die Polizei vorläufig keine Aufklärungen.

Madrid , 11. Nov . Aus Marokko wird amtlich gemeldet,
daß die Operationen durch Regengüsse und unausgesetzte feind¬
liche Angriffe , die bedauerliche Verluste zur Folge gehabt hätten,
erschwert würden . Im übrigen mache die Ausführung des
Plans des Oberkommandos Fortschritte.

Barzclona , 11. Nov . Gestern früh 7 Uhr sind die beiden
Anarchisten Macen und Moetejo wegen Teilnahme an dem am
Donnerstag ansgeführten Komplott standrechtlich erschossen
worden.

London, 11. Nov . Offiziell wird mitgeteilt , daß das Par¬
lament für den 2. Dezember einberufen ist, anstelle des 1s. No¬
vember , welches Datum die Arbeiterregierung in Aussicht ge¬
nommen hatte . — Der bei den Wahlen nicht wiedergewählte
Führer der Liberalen , Asguith , dürfte als Abgeordneter von
Middlesborough doch noch in das Unterhaus einziehen.

Helsingfors , 11. Nov . Die Bauern Mittel - und Ost-Ruß¬
lands haben sich wegen der Auflegung neuer Steuern empört.
In zahlreichen Dörfern sind die örtlichen Vertreter der Sowjet¬
regierung entweder getötet oder eingesperrt woden.

Moskau , 11. Nov . Die „United Preß " erfährt, daß Ver¬
handlungen zwischen Deutschland und Rußland im Gange sind,
die eine Ausdehnung des Rapallo -Vertrags bezwecken. Weiter¬
hin sind Gegenstand dieser Verhandlungen die rechtliche Stel¬
lung der Botschaft in Berlin und die gesetzliche Festlegung der
Rechte deutscher Bürger und Firmen in Rußland.

Die Aufwertungsstage inr Finanzausschuß.
Stuttgart , 11. Nov . Im Finanzausschuß brachten die Ab¬

geordneten Andre , Bock und Pollich (Ztr .) folgenden Antrag
ein , dem sich die Abgeordneten Schees (Dem .), Schott (B .P .)
und Egelhaaf (D .V .P .) anschlossen: Die Staatsregierung zu
ersuchen , in der Aufwertungsfrage ihre Bemühungen auf Ab¬
änderung der dritten Steuernotverordnung gegenüber der
Reichsregierung fortzusetzen und im Verein mit den anderen
süddeutschen Regierungen insbesondere darauf zu dringen , daß
alsbald 1. die Höchstgrenze von 15 Prozent Lei den privaten
Hypotheken und Schuldverschreibungen , aber auch bei Schuld¬
verschreibungen öffentlicher Körperschaften zu werbenden Zwek-
ken eine Erweiterung in dem Sinne erfährt , daß den Gerichten
bzw . den zu bildenden Auswertungsstellen bei den Gerichten das
Recht gegeben wird , nach Lage des Einzelfallss eine höhere
Aufwertung festsetzen zu können ; 2. die Bestimmungen über
eine Rückwirkung zeitlich erweitert und angenommene Zahlun¬
gen auch ohne den Vorbehalt der Aufwertung teilhaftig wer¬
den ; 3. die Bestimmungen über die Wiederaufnahme des Zinsen¬
dienstes bei Anleihen des Reiches und der Länder nach sozialen
Gesichtspunkten abzuändern und insbesondere den anerkannten
Kleinrentnern gegenüber einen Rechtsanspruch aus bestimmte
Zinsleistungen zu gewähren . Nächste Sitzung morgen Mittwoch.

Zum Streit Ludendorff—Rupprecht.
Der ,Mölkische Kurier " in München veröffentlicht eine Dar¬

stellung des Vermittlungsversuchs Hindenburgs zwischen Kron¬
prinz Rupprecht und Ludendorff . Hindenburg erklärte in
einem Schreiben an Kronprinz Rupprecht , daß er sich über¬
zeugt habe , nach der Erklärung Ludendorffs läge der Tat¬
bestand einer verleumderischen und freventlichen Beleidigung
nicht vor . Diese Beschuldigung habe Kronprinz Rupprecht auf
Grund von Mißverständnissen erhoben . Er könne daher dem
Verlangen Ludendorffs auf Zurücknahme der Vorwürfe nicht
die Berechtigung absprechen . Hindenburg wüßre einen Aus¬
gleichsvorschlag , nach welchem Ludendorff sein Bedauern wegen
der Beleidigung ausspricht , die er dem Kronprinzen Rupprecht
durch Wiedergabe der Aeußerungen der „Bohemia " zugefügt
habe , und bereit ist, eine entsprechende Erklärung verbreiten zu
lassen . Kronprinz Rupprecht seinerseits soll nach dem Vorschlag
die gegen Äudendorff erhobene Beschuldigung mit Bedauern
zurücknehmen.

Aus dem bayerischen Landtag.
München, 11. Nov . Im Wirtschaftsausschuß des bayerischen

Landtags veranlaßte am Dienstag ein völkischer Antrag eine
längere Aussprache . Der Antrag verlangte von der Regierung
zum Schutz der deutschen Wirtschaft vor der jüdischen Aus¬
beutung , daß die behördliche Zulassung zum Handelsgewerbe
an Juden ohne Unterschied der Staatsangehörigkeit nicht mehr
erteilt und die bereits erteilte Zulassung von Juden rückgängig
gemacht wird . In der Aussprache bezeichnten dis Redner der
Parteien sowohl wie der Regierungsvcrtrcter den Antrag als
gegen die klaren Bestimmungen der Reichsversassung , sowie
gegen die Gewerbefreiheit verstoßend . Der Antrag wurde
schließlich mit allen Stimmen gegen die der Völkischen ab-
gelehnt.

Opposition gegen Leinerts Kandidatur.
Hannover , 11. Nov . Von dem außerordentlichen Bezirkstag

der Sozialdemokratischen Partei wurde einem Antrag an den
Parteivorstand zugestimmt , Leinert für die Landtags -Wahlen an
sicherer Stelle auf die Landesliste zu setzen. Die Vertreter des
Ortsvereins Hannover sprachen sich gegen den Antrag aus.

Endgültige Pensionierung Leinerts.
Der Magistrat von Hannover hat dem Antrag des Ober¬

bürgermeisters Leinert , ihn zum 1. Januar 1925 mit den ihm
zustehenden Bezügen in den Ruhestand zu versetzen und ihn
bis dahin zu beurlauben , zugestimmt.

Ei « verwegener Straßenräuber.

Leipzig, 11. Nov . In der Nacht zum Montag wurde ein
Leipziger Kaufmann , als er vom Rotzplatz kam, hinter dem
Museum für bildende Künste am Augustaplatz von einem Mann

um eine Zigarette angesprochen. Der Kaufmann gab chm auch
eine solche, sodann verlangte der Mann Geld, wobei er be¬
merkte, der Kaufmann möge sich ruhig Verhalten, denn er habe
einen Revolver bei sich, von dem er Gebrauch machen werde.
Eingeschüchtert durch diese Drohung zog der Kaufmann feine
Brieftasche, die ihm sofort von dem Burschen weggenommen
wurde. Schließlich nahm ihm dieser auch noch die goldene Uhr
ab und verschwand in den Anlagen.

Selbstmord eines vierfache« Mörders.
Leipzig , 11. Nov . Im Zuchthaus zu Waldyeim machte der

im Jahre 1910 vom Chemnitzer Schwurgericht wegen vierfachen
Mordes zum Tode verurteilte , dann aber zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigte Mörder Max Mann aus Mittweida sei¬
nem Leben ein Ende , indem er in der Schlafzelle den Strohsack
anbrannte , sich die Pulsadern aufschnitt und dann erhängte.
Die in dem Gebäudeteil schnell eingetretene Verqualmung
führte zur Alarmierung der Beamtenschaft , die mit Wasser
und Minimax das Feuer löschte und die Leiche des Selbst¬
mörders barg . Der Selbstmörder hatte seinerzeit zwei Kinder
erhängt , ein weiteres Mädchen , das ihn überraschte , erstochen
und eine Frau erschlagen , darauf das Haus angezündet und
sich zu erhängen versucht.

Verhaftung zweier Reichsbannerführer.
Berlin , 11. Nov . Im Anschluß an die Zusammenstöße, zu

denen es am 26. Oftober in Striegau zwischen dem Reichs¬
banner „Schwarz -Rot -Gold " und Stahlhelmleuten kam, hat
Regierungspräsident Dr . Jänicke aus Breslau einen Regie¬
rungsrat als Kommissar zur Leitung der Untersuchung nach
Striegau gesandt ; er wurde unterstützt von Kriminalbeamten
der Breslauer politischen Polizei . Nachdem acht Tage lang um¬
fangreiche Zeugenvernehmungen und Gegenüberstellungen am
Orte der Zusammenstöße stattgefunden hatten , haben die Bres¬
lauer Beamten zwei Führer des Reichsbanners „Schwarz -Rot-
Gold ", den sozialistischen Stadtrat Müller und den Hauptlehrer
Geburt festgenommen . Die Verhafteten gaben im allgemeinen
zu , Zeugen der blutigen Zusammenstöße gewesen zu sein, wol¬
len sich aber bei den Differenzen völlig passiv verhalten haben.
Die Leiden Verhafteten sind in das Untersuchungsgefängnis in
Schweidnitz überführt worden . Die Staatsanwaltschaft hat
nochmals neue Zeugenvernehmungen eingeleitet.

Ei « fingierter Anschlag.
Berlin , 11. Nov . Gestern abend 7 Uhr fuhr , wie die „B.

Z ." meldet , ein Auto mit zwei Insassen in der Nähe des Ortes
Marwitz unweit Velten gegen ein über die Straße gespanntes
Drahtseil . Bei der schnellen Fahrt wurden den Insassen die
Köpfe durch das Seil noch hinten gerissen , sodaß sie im Ge¬
sicht und am Hinterkopfe beschädigt wurden . Der Chef der
Berliner Kriminalpolizei hat sich mit einem Stabe von Be¬
amten an den Tatort begeben, um dort Ermittelungen aufzu¬
nehmen und zu leiten . Die Ermittlungen ergaben , daß der
Lenker des Wagens in angetrunkenem Zustand gegen eine
Bahnschranke gefahren war , so daß von einem Drahtseil-

-attentat nicht die Rede sein kann.
Bor dem Ende des Eisenbahnerstreiks in Oesterreich.

Wien , 11. Nov . Eine amtliche Mitteilung besagt : Zwischen
der Generaldirektion der Bundesbahnen und den Vertretern
der drei Eisenbahnerorganisationen wurde ein Vorschlag zur
Behebung der schwebenden Differenzen beraten , den die Ver¬
treter der Organisationen den von ihnen für morgen ein-
berufeuen Versammlungen ihrer Mitglieder zur Beschlußfas¬
sung vorlegen . In eingeweihten Kreisen hegt man die be-
bestimtme Erwartung , daß morgen die Beilegung des Konflikts
gelingt.

Neuer Erdrutsch am Wahlensee.

Auf dem Südufer des Wahlensees , wo erst in der Nacht vom
Samstag zum Sountag äbstürzende Gesteinsmassen von etwa
30 000 Kubikmeter ungeheuren Schaden anrichteten und die
Bahnlinie Zürich —Chur auf eine Strecke von 150 Meter unter¬
brachen , hat sich an der alten Absturzstelle gestern ein neuer Erd¬
rutsch ereignet , der noch weit umfangreicher als der erste war.
Die Schuttmassen wälzten sich weit in den See hinaus und
zerstörten die Telephonanlage und die auf dem See provisorisch
eingerichtete Umsteigstelle . Da weitere Erdrutsche befürchtet
werden , kann noch nicht mit den Aufräumungsarbeiten begon¬
nen werden . Da der Bahnverkehr vollkommen aus der Gefahr¬
zone verlegt werden muß , werden die Züge von Zürich nach
Chur nur noch bis Wiesen geführt , von wo die Reisenden auf
der hoch am Berge dahinführenden Landstraße mit Automobilen
nach Mühlehorn befördert werden . Man glaubt nicht, daß die
Verkehrsstörung , die sich zu einer schwierigen Angelegenheit
für die Bundesbahnen gestaltet , vor Ende des Jahres wird be¬
seitigt sein können.

Italien und das deutsche Völkerdundsmemorandum.
Eine in Rom ausgegebene offiziöse Note erklärt , daß wegen

der Ereignisse in Deutschland die italienisch » Regierung es für
opportun halte , ihre Antwort auf die deutsche Denkschrift wegen
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund zu vertagen.
Die Note spiele auf die Auflösung des Reichstages und auf die
bevorstehenden Reichstagswahlen an.

Eine neue Hetzrede des Generals Gurand.
Paris , 11. Nov . Vor einem heute in Versailles enthüllten

Schlachtendenkmal hielt der Militärgouverneur von Paris , Ge¬
neral Gurand , wieder eine Rede , in der er folgendes erklärte:
„Deutschland ist entschlossen, auch den Versailler Vertrag als
einen Fetzen Papier zu behandeln . Frankreich muß das Schwert
an der Seite behalten , wenn es respektiert sein will ." Bezeich¬
nend für die „Abrüstung der Geister ", die General Fach von
den Deutschen zu fordern für nötig hält , ist auch der folgende
Vorfall : In einer Versammlung , die gestern abend anläßlich
des Waffenstillstandstages in Amiens abgehalten wurdr , ergriff
auch ein deutscher Redner , Hans Truck, das Wort . Kaum hatte
er mit seiner Rede begonnen , als ein Trupp Manifestanten , die
Marseillaise singend , in den Saal eindrangen und den Redner

Münchener Karneval 1925. Eine Abordnung des Verbandes
der Münchner Hotel -, Restaurant - und verwandter Betriebe ist
beim Minister des Innern vorstellig geworden , um Aufschluß
über die Stellungnahme der Staatsregierung in der Frage der
Abhaltung des Karnevals 1925 zu gewinnen . Die Deputation
unterbreitete hierbei die Bitte , das noch bestehende Karnevals-
Verbot aufzuheben . Laut „Münchener Neuesten Nachrichten"
erklärte sich Minister Stütze ! im Prinzip bereit , den Karneval
zu ermöglichen . Es würden allerdings gewisse einschränkende
Bestimmungen notwendig sein. Der Minister sicherte zu, daß
in nächster Zeit eine diesbezügliche Verordnung erscheinen werde.
Die Polizeistunde dürfte während der Karncbalszeit eine ent¬
sprechende Verlängerung erfahren-
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am Sprechen verhinderten. Es entstand ein wildes Tnrchein.
ander , in dem ein junger Mann verwundet wurde. Die Mani¬
festanten zogen darauf vor das Haus des Bürgermeisters , um
gegen die Abhaltung der Versammlung zu protestieren. Der
Bürgermeister erklärte indessen, daß er nicht befugt gewesen
sei, sie zu untersagen, weil sie in einem Privathause stattgefun¬
den habe.

Die Feier des Waffenstillstandes.
London, 11. Nov. Heute vormittag um 11 Uhr ruhte in

England und im ganzen britischen Reiche zwei Minuten lang
das Geschäftsleben und jeder Verkehr zur Erinnerung an Len
sechsten Jahrestag des Waffenstillstandes. Der König und der
Prinz von Wales legten am Grabmal des unbekannten Sol¬
daten Kränze nieder, ebenso Admiral Beatty im Slamen der
Flotte , General Caves im Namen des Heeres und Luftmar¬
schall Trenchar im Namen der Luftstreitkräste. Viele Soldaten
und ehemalige Kriegsteilnehmer zogen in großer Prozession
zu dem Grabmal.

Baldwins Europapolitik.
London, 11. Nov. Der wichtigste außenpolitische Teil der

Rede Baldwins in der Guildhall liegt heute im amtlichen Text
vor . Nachdem Baldwin aufgezählt hatte, daß alle Maßnahmen
zum Abbau der Ruhrpolitik, wie sie das Londoner Abkommen
vorgesehen hat, üurchgeführt seien und nur noch die Rückgabe
der Reichseisenbahn erfolgen müßte, erklärte er : „Dieses sehr
befriedigende Ergebnis , das uns zu guten Hoffnungen für die
Zukunft ermutigt , würde nicht erzielt worden sein, ohne die
staatsmännische Leitung der französischen Regierung . (Lebhafter
Beifall .) Herriot verdient den Dank Europas für seine Mä¬
ßigung und er kann versichert sein, daß meine Negierung fort¬
fahren wird, ihm die freundschaftlichste und konsequenteste Un¬

terstützung in der Ausführung dieser Politik angedeihen zu
lassen, die er selbst in so hohem Maße verwirklicht hat. Meine
Regierung hat volles Vertrauen dazu, daß das Londoner Ab¬
kommen Deutschland in die Lage versetzen wird, ein Faktor
für Frieden und Stabilität in Europa zu werden. Die Ver¬
wirklichung dieser Hoffnung hängt aber schließlich vom deut¬
schen Volke selber ab. Eine neue Möglichkeit eröffnet sich ihm,
wenn es bereit ist, seine Verpflichtungen zeitlich genau zu er¬
füllen und allen Versuchen zu widerstehen, den Frieden, den es
hat, zu umgehen. Wir vertrauen ernstlich darauf , daß Deutsch¬
lands Abrüstung, die jetzt in ihre wichtigste Phase tritt , ohne
notwendige Verzögerungen und Schwierigkeiten vollende: wird.
Wir begrüßen die Anzeichen, die kürzlich gegeben wurden, wo¬
nach Deutschland den Wunsch hat, in Len Völkerbund einzu¬
treten in einer Art und Weise, die zugleich mit feiner eigenen
Würde und mit den Verpflichtungen der Völkerbundssatzungen
in Uebereinstimmung ist. Wir vertrauen darauf , daß Deutsch¬
lands Zulassung nicht verzögert werden wird. Der unschätzbare
Wert des Völkerbundes als der Stelle , wo internationale Strei¬
tigkeiten ausgeglichen werden können, ist kürzlich wieder durch
die Mossulfrage bewiesen worden. Wir werden den Vertrag
von Lausanne aufrecht erhalten und wir werden erwarten , daß
die Türkei dasselbe tun wird. Wenn aber Schwierigkeiten be¬
züglich der Interpretation des Vertrages entstehen, sind wir
bereit, die Entscheidung in die Hände des Völkerbundes zu
legen.

Amnestie für! die Aufständischenin Georgien.
Das Zentralvollzugskomitee in Georgien hat den an dem

letzten Aufstand Beteiligten Amnestie gewährt, von der nur
die Urheber des Aufstands ausgeschlossen sind. Die Rebellen
müssen in zwei Wochen nach Hause zurückgekehrt sein. Die zum

Tode Verurteilten sind zu zehn Jahren Zuchthaus begnadigt
worden.

Die nächste« Aufgabe« des Z. R . 3.
Die Marine beabsichtigt, einen Europaflug mit Z. R . 3 zu

unternehmen. Das Luftschiff soll hierbei mit einer amerikani¬
schen Besatzung fahren. Der Flug soll als Probe dienen für die
in Aussicht genommenen Pläne eines Trans -Ozean-Flugver-
kehrs. Mit unmittelbarem Beginn eines solchen Verkehrs ist
jedoch nicht zu rechnen, da sich die Pläne hierzu erst im An-
sangsstadium befinden. Dagegen sollen gegen Ende der Woche
eine Reihe Probeflüge im Anschluß an die Uebernahme des
Luftschiffs erfolgen. Es ist beabsichtigt, hierbei Newhork, Was¬
hington , Philadelphia und andere Hauptplätze der Oststaalen
zu Werfliegen.

Amerikanische Flottenpläne.
Newhork, 11. Nov. Senator Frederik Hale, der republika¬

nische Vertreter für Maine , erklärte nach einer Rücksprache mit
Präsident Coolidge, daß beabsichtigt sei, einen Druck auf den
neuen Kongreß auszuüben , um ihn zur Bewilligung von acht
neuen leichten Kreuzern zu bewegen. Ebenso soll der Umbau
von sechs Schlachtschiffen verlangt werden. Diese Schisse sollen
mit Dieselmotoren ausgerüstet werden.

Zu einer am LS. VS. Mt », in Lalmbach beginnenden

krival-Vsursliwäe
werden noch Dame« angenommen. Anmeldungen nimmt
entgegen

Döttling zum„Waldhorn".

Mürlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Josef

Seubert , Kaufmanns in Neuenbürg , wurde, nachdem
der in dem Vergleichstermine vom 25. Oktober 1924 ange¬
nommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom
25. Oktober 1924 bestätigt ist, aufgehoben.

Neuenbürg.

klut Weihnachten!

Puppen-Perücken
werden angefertigt bei

Willy Xrayer » Herren- und Damensalon.

Neusatz, 11. Nov. 1924.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬

licher Anteilnahme und schönen Kranzspenden,
sowie für den erhebenden Gesang des Gesang¬
vereins anläßlich des Hinscheidens und der Beer¬
digung unserer lieben guten Mutter, Großmutter
und Schwester

Christine Günlhner, geb. Dürr
sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Homöopathin und Naturheilkundige
empfiehlt sich in

SpssLaNrursn
für Nerven, Magenleiden, Darm-, Leber-, Lungen-
u. Asthmaleiden, sowie alle Haut- u. Rheumaleiden.

Sprechstunde« : Morgens 9— 12, nachm, von2—7 Uhr
W. Grabs , Pforzheim,

zu« „Weinschwert", Deimlingstraße 20.

Me äer
Mr

soklllxl « rein
«1» Ln:

tiUXÜgb io mockeinen Ltreiken 60, 55, 50, 35 und 23 »"
Nnlkrm'ävlkt ^ ^ ^ Ä.^ 35 uni 22.-
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lMge » OM ^ 6.5«. 5 unck 4M

-LLL? kaaerMrdeim.^ --̂
Vvrrelxer ckisses erkält L kroreut L»d»11

ivinüsul -llon 1mpw8 nie ItÄsuvde8ter-Üv8ku
8MtK086ll

kauten 8!e
SM Vvr1vr1I » » Lt « 8lvIL

unck in Krosstvr
bei

käusrä klein,
Seklosslrerg L pforrkeim sm IVlarkl.

eelil engl . Liegen
ln LIsu, Skunks , IVlorckeckorblZ, usv . von blk . 13 ^0 gll
Kopfkolliers MK S °"

Durch «Ijxen « bm ich in der Lage,
prima Qualitäten zu folgenden Preisen anzubieten:

Frauen -Tlanellhemden . 3.80 ^
Frauen -Flanellhemden , prima Köper Ware . 4.80 ^
Burfchen -Hemden . 3.50 ^
Männer -tzemden , gestr. . . . 4.20
Männer -Hemden , Köper, gestr. 5.50
Männer -Hemden , eisenstark, Köper, karr. 8.30 u. 6.90
Sport -Flanellhemden mit Krg. 8.40
Trikothemden . Trikot -Unterhosen , Pilot -Hofen,
blaue Arbeits - Schürzen , Goldschmieds - Blusen,

Lager -Mäntel , weiß und grau.

Komi,vurkksrät,klorrdeim
Wir suchen für den hiesigen Bezirk bestens empfohlene,

verkaufsfreudige

die gute Beziehungen zur Landwirtschaft unterhalten. Ge¬
gebenenfalls Lebensstellung.
Desintol Gesellschaft , Pharmazeutische Abteilung der
HermaniaA.-G., vorm. Königlich Preußische Chemische Fabrik,

gegr. 1797, Berlin Charlottenburg 2.

FM
von Hase « . Kanin , Neh,
Ziegen , Maulwürfe eie .,
Kalb und « rotzviehhäute
verkaufen Sie vorteilhaft bei

Nachman« «k Cie«,
Pforzheim,

Telefon Nr. 3076,
Große Gerberstraße 33.

-Stempel-KW-
2 und §!Stempel-Farbe-
A stets vorrätig m der 2
L C.Meeh'schen Bllchhdlg. »
Z Inh . : D. Strom . Z

Aorstamt Nenenbürg.

am Montag , den 17. Novbr»
1924, vormittags 11 Uhr, in
der „Sonne" in Dobel  aus
Sraatswald Holzberg, Reut-
bronnen,Gengenbronnen,Pfütz-
ebene, Hardt, Rothann, Horn¬
tann, Klötzbuckel. Volzemer-
stein, Wirtentann, Hummel¬
stein, Steinbuch, Rotenbachs
Bocksrain. Viehtrieb, Manna-
bnch, Mühlrain, Hanzel und
Weißer Stein : Rm. : 2 Ndh.-
Spälter , 1 eich., 1 birk., 111
buch.- und 978 Nadelholz-An¬
bruch. Losverzeichnisse von der
ForstdirektionG.f.H.Stuttgart.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

An Hausbesitzer und andere
Verpflichtete ergeht hiermit wie¬
derholt die Aufforderung, die

Abortgrube»
stets rechtzeitig zu entleeren.
Fuhrmann R. Gegenheimer hat
sich bereit erklärt, solche Fuhren
stets zu übernehmen; bei Mangel
an Hilfskräften wird die Schutz¬
mannschaft dienstbereite Leute
namhaft machen. >

OrtSpolizeibehSrde r'
K nodel . ch M

Haud-Ditumjttmptt
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh'sche Buchbruckerei.

WUec
Llecksnpkerä-

Kuttermilär-Leike
von kerZmarm D ( ô.,Ks «1edeuI,
«lonn Zlese lLt Ule dort « Kioete»
rotte , «1s Suberrt rnlld un«1 vokl-
krenÄ kür üle ernpÜnclilcliste ttsut.

6»r1 N »liier , Leikenkobrlk.
I-n8lu»nkr Isvllk. , L. Qöckelmgnn

^ SnLe
vlXLN

z-ist 8PMWL inLkediMrck
LIILÄ von LLiKyLTsiLlNLeler

als Darlehen gegen gute Sicher¬
heit auf 8—12 Monate.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.
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